
6000 Gesellen, 8000 Arbeiterinnen (deren Verwendung schon Maria Theresia
gestattet hatte) und rund 1000 Lehrlinge. 1m Jahre 1822 gab es hier (nach
Keess: "Darstellung des Fabriks- und Gewerbewesens im österreichischen
Kaiserstaate", 1819 ff; vergl. auch Keess und Blumenbach: "Systemaüsche
Darstellung der neuesten Fortschritte in den Gewerben und Manufakturen
und des gegenwärtigen Zustandes", x8zgf3o)599 privilegierte, befugte und
bürgerliche Seidenzeug-, Samt- und Dünntuchfabrikanten; und Hormayr
verzeichnet im Jahre 1823 für Wien 564 Seidenzeugmacher und 923 Haus-
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DasArbeitszimmerdes KaisersFranz in der Wiener Hofburg.nach einemKupferstich

weber. Im Sterbejahre des Kaisers Franz entfielen vom Gesamtwerte der
in Osterreich erzeugtenSeidenwebereien(rund 20 MillionenGulden)12 Millionen auf Wien allein. Diese Erfolge waren den unermüdlichen
Verbesserungen der technischen Grundlagen der Betriebe zu danken. Die
emste Zeit machte dieMenschennichtkleinmütigund zaghaft,sondemhob
auch die aus bescheidenerVorbildungHervorgegangenenüber das Mittel-
maß weit hinaus.Männerwie ChristianGottliebund ChristianGeorgHombostelundThomasBischof,welchletztere1816gleichzeitigden selbst-
tätigen Seidenwebstuhlerfanden, und die Brüder Mestrozi, welche ebensowieGeorgHornbostelunter großenOpfern,aber ihresErfolgessicher, die


